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Exzeptionalismus und Allozionismus:  
Wie außergewöhnlich ist die israelische 
Besatzung?
Ein akademischer Zwischenruf

Positive wie negative exzeptionalismen ziehen sich durch die 
geschichte und die geschichtsschreibung des jüdischen Vol-
kes1; in der Kontinuität jener transformation „vom Außen-
seitervolk zum Außenseiterstaat“2 schwankt auch die ge-
schichts- wie sozialwissenschaftliche deutung des zionisti-
schen Projekts zwischen hagiographie und dämonologie3. 
Besonders deutlich wird dies in der erschließung der israeli-
schen Besatzung und Besiedlung der palästinensischen gebie-
te nach 1967. die Palästinensische enzyklopädie aus dem jahr 
1984, ein Werk der PlO-Forschungsabteilung in Beirut unter 
der leitung von Anis sayigh4, enthält beispielsweise einen 
 eigenen eintrag zum Begriff des „zionistischen expansionis-
mus“: der sechs-tage-Krieg (hier beschrieben als „juni-Ag-

1 Michael Brenner, Anthony Kauders, gideon reuveni, niels römer: 
einleitung: lesarten jüdischer geschichte. in: dies. (hg.): jüdische ge-
schichte lesen. texte der jüdischen geschichtsschreibung im 19. und 20. 
jahrhundert. München 2003, s. 9–18. Für klassische Formulierungen des 
jüdisch-zionistischen exzeptionalismus aus der Perspektive der israeli-
schen „jerusalem-schule“ siehe Ben-zion dinur: Yichuda shel ha-historia 
ha-Yehudit. Al Yesodotav ve-retsifuto (die Außergewöhnlichkeit der jüdi-
schen geschichte. über ihre ursprünge und Kontinuität). in: ders.: dorot 
ve-reshumot (generationen und Aufzeichnungen). jerusalem 1978, 
s. 3–16; shmuel ettinger: Yichuda shel ha-tnuah ha-le’umit ha-Yehudit 
(die Außergewöhnlichkeit der jüdischen nationalbewegung. in: ders.: 
ideologia ve-Mediniut zionit (zionistische ideologie und Politik). jerusa-
lem 1978, s. 9–20.

2 Michael Brenner: israel. traum und Wirklichkeit des jüdischen staa-
tes. Von theodor herzl bis heute. München 2016, s. 20–23.

3 Bernard lewis: review: the emergence of Modern israel. in: Middle 
eastern studies 8, 3 (1972), s. 421–427, hier: s. 424. zur russisch-sowjeti-
schen dämonologie des zionistischen Projekts siehe William Korey: rus-
sian Antisemitism, Pamyat and the demonology of zionism. chur 1995.

4 jonathan gribetz: When the zionist idea came to Beirut: judaism, 
christianity, and the Palestine liberation Organization’s translation of 
 zionism. in: international journal of Middle east studies 48, 2 (2016), 
s. 243–266.
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gression“) verkörpere zweifellos die „wichtigste Phase des zio-
nistischen expansionismus“, aber der staat israel habe sich 
bereits seit seiner gründung auf eine erweiterung seines ter-
ritoriums vorbereitet: die idealen grenzen eines jüdischen 
nationalstaats seien zwar innerhalb der zionistischen Be-
wegung umstritten gewesen, aber expansionismus sei „ein 
grundpfeiler zionistischen denkens“5. 

in den israel-studien in der ddr begegnen uns ähnlich ex-
zeptionalistische erklärungen für die israelische „Aggressi-
ons- und Okkupationspolitik“6: ziel des sechs-tage-Krieges 
(oder auch hier: der „juni-Aggression“) sei nicht nur „der sturz 
der progressiven national-demokratischen regimes in ägyp-
ten und syrien“ gewesen, und damit eine Veränderung des 
„Kräfteverhältnis[ses] in der region langfristig zu gunsten 
des  imperialismus“, sondern zugleich ein „erweitertes öko  -
no misches Betätigungsfeld“ der „israelischen Bourgeoisie“ 
 sowie „das alte zionistische ziel der inbesitznahme ganz 
Palästinas“7. durch die „koloniale Ausbeutung der arabischen 
gebiete“ sowie die „koloniale siedlungspolitik“ könne man 
davon sprechen, „daß sich in den letzten zwei jahrzehnten 
elemente einer realen bzw. in der ideologie reflektierten spezi-
fisch israelischen Form der ‚Apartheid‘ verstärkt haben“8. 

eine spezifisch israelische Variante dieses negativen exzep-
tionalismus9 begegnet uns als „umgekehrter narzissmus tiefs-
ter schlechtigkeit“10 (oder vielleicht als Sündenstolz) in den 

5 Anis sayigh: Al-tawasuʿiyya Al-Ṣahyūniyya (zionistischer expansio-
nismus). in: ders. (hg.): Al-Mawsūʿa Al-Filasṭiniyya (die Palästinensische 
enzyklopädie). Band 1. damaskus 1984, s. 591–599 (alle übersetzungen 
durch den Autor).

6 Angelika timm: Vorwort. in: dies. (hg.): 20 jahre israelische Okkupa-
tionspolitik in Westbank und gaza. Protokoll eines Wissenschaftlichen 
symposiums, veranstaltet von den Bereichen Westasien und internationale 
Beziehungen und Außenpolitik der staaten Asiens der sektion Asienwis-
senschaften der huB. Berlin 1988, s. 3.

7 Angelika timm: 20 jahre Okkupation – entwicklung, ergebnisse, Per-
spektiven. in: dies. (hg.): 20 jahre israelische Okkupationspolitik (wie 
Anm. 6), s. 6–19, hier: s. 6.

8 ebd., s. 12 und 14. zur Perspektive der israel-studien in der ddr auf 
die Besatzung siehe auch Angelika timm, Klaus timm: Westbank und 
gaza. Berlin 1988.

9 godfrey hodgson: the Myth of American exceptionalism. new 
 haven, london 2009, Kapitel 5.

10 “American anti-Americanism, or negative exceptionalism … offers 
the upside-down narcissism of superlative badness: ‘Our own imperialism 
is the absolute worst; no one is as breathtakingly evil as we are.’” robert 
stam, ella shohat: transnationalizing comparison: uses and Abuses of 
cross-cultural Analogy. in: rita Felski, susan stanford Friedman (hg.): 
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texten von Adi Ophir: seine „Metaphysik der Besatzung“11 
macht es sich zur Aufgabe, ein „konzeptuelles Kontinuum“ 
herzustellen als grundlage eines Vergleichs zwischen „dem 
Bösen, welches in Auschwitz geschah und jenem Bösen, wel-
ches die nachfahren und erben der Opfer für das Volk geschaf-
fen haben, welches sie zu Flüchtlingen, Fremden und nicht-
Bürgern in ihrem eigenen land gemacht haben, zu untertanen 
eines Militärregimes und Freiheitskämpfern eines anti-kolo-
nialen Kampfes, zu terroristen und Mördern“12.

nach dem Vorbild anderer exzeptionalismus-studien13 sol-
len hier am Beispiel der israelischen Besatzung exemplarisch 
zwei zugänge zur erschließung derartiger „sonderwegsdebat-
ten“14 skizziert werden – institutionenvergleich und ideenge-
schichte15. der institutionenvergleich bietet ein reichhaltiges 
instrumentarium zur kritischen und theoriegeleiteten über-
prüfung vermeintlich außergewöhnlicher Merkmale von staa-
ten und gesellschaften: die Außenseiter-rolle israels im Vor-
deren Orient etwa kann fruchtbar mit der situation anderer 
regional isolierter Außenseiter-staaten verglichen werden16, 
die angespannten israelisch-diasporischen Beziehungen kön-
nen am besten durch einen Vergleich mit anderen diaspora-
zentrierten staaten verstanden werden17, und für eine Analyse 

comparison. theories, Approaches, uses. Baltimore 2013, s. 121–146, hier: 
s. 124.

11 elhanan Yakira: Post-zionism, Post-holocaust. three essays on de-
nial, Forgetting, and the delegitimation of israel. cambridge 2010, s. 167.

12 Adi Ophir: the Order of evils: toward an Ontology of Morals. new 
York 2005, s. 23.

13 zu vergleichenden zugängen siehe insbesondere seymour Martin 
 lipset: American exceptionalism. A double-edged sword. new York, lon-
don 1996.

14 Brenner: israel (wie Anm. 2), s. 20.
15 zur exzeptionalismus-debatte und vergleichenden Perspektiven auf 

jüdischen nationalismus und israelische staatlichkeit siehe Michael Bar-
nett (hg.): israel in comparative Perspective. challenging the conventio-
nal Wisdom. Albany 1996; derek jonathan Penslar: israel in history: the 
jewish state in comparative Perspective. new York 2007; emanuel Adler 
(hg.): israel in the World: legitimacy and exceptionalism. new York 2013.

16 Philip robins: introduction. in: Marc herzog, Philip robins (hg.): the 
role, Position and Agency of cusp states in international relations. lon-
don, new York 2014, s. 1–24.

17 Anthony d. smith: diasporas and homelands in history: the case of 
the classic diasporas. in: Allon gal, Athena s. leoussi, Anthony d. smith 
(hg.): the call of the homeland: diaspora nationalisms, Past and Present. 
leiden, Boston 2010, s. 3–26; gabriel sheffer: Middle eastern diasporas – 
An Overview. in: ders., Moshe Ma’oz (hg.): Middle eastern Minorities and 
diasporas. Brighton, Portland 2002, s. 195–218.
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der jüdisch-israelischen sicherheitskultur lohnt sich der Ver-
gleich mit der „Minderheitenpsyche“18 anderer ethno-religiö-
ser Minderheiten der region19. Für die Besatzung heißt das: 
der irredentistische traum von groß-israel kann fruchtbar 
mit den Visionen von groß-italien, groß-Marokko und groß-
indonesien verglichen werden; die israelische Besiedlung des 
besetzten Westjordanlands kann mit der marokkanischen Be-
siedlung der Westsahara und der indonesischen Besiedlung 
von Westpapua kontrastiert werden; die eigentümlichkeiten 
des israelischen teilrückzugs und der mühsamen errichtung 
eines palästinensischen Proto-staats werden am besten vor 
dem hintergrund Ost-timors, eritreas oder der demokrati-
schen Arabischen republik sahara sichtbar.20 

Wie aber verhält es sich mit der vermeintlichen Kolonialität 
der israelischen Besatzung als dem Kainsmal zionistischer Au-
ßergewöhnlichkeit inmitten eines postkolonialen zeitalters? 
Aus globalgeschichtlicher Perspektive hat derek Penslar das 
zionistische Projekt „konzeptuell zwischen kolonialen, anti-
kolonialen und postkolonialen diskursen und Praktiken“21 
verordnet, und ein solcher zugang empfiehlt sich auch für ver-
gleichende Perspektiven auf die israelische Besatzung: in den 
postkolonialen staatsexpansionen israels, indonesiens und 
Marokkos begegnet uns eine genuin koloniale Missachtung 
des Anspruchs auf nationale selbstbestimmung22, eine typisch 
antikoloniale Obsession mit der Wiederherstellung von terri-
torialer und nationaler integrität sowie der postkoloniale Mo-
numentalismus der hochmoderne, im Fall der israelischen 
siedlungen als „utopische Miniaturisierung“, als „Modell-
städte und Potemkinsche dörfer“23.

18 Martin tamcke: christen in der islamischen Welt. Von Mohammed 
bis zur gegenwart. München 2008, s. 41–47.

19 Für einen Vergleich ethno-religiöser Minderheiten des Vorderen Ori-
ents, der in der tradition des „Bundes der Minderheiten“ (brit ha-me’utim) 
die jüdischen israelis mit drusen, Maroniten oder assyrischen christen 
vergleicht, siehe Mordechai nisan: Minorities in the Middle east. london 
22002.

20 johannes Becke: land and redemption: the zionist Project in com-
parative Perspective. in: trumah 23 (2016), s. 1–13.

21 Penslar: israel in history (wie Anm. 15), s. 91.
22 Weldemichael spricht für den Fall äthiopiens und indonesiens von 

„drittwelt-Kolonialismus“. Awet tewelde Weldemichael: third World 
colonialism and strategies of liberation. eritrea and east timor compa-
red. cambridge 2013.

23 james c. scott: seeing like A state. how certain schemes to improve 
the human condition have Failed. new haven, london 1988, s. 130 und 257.
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Wirklich außergewöhnlich sind also nicht die Merkmale 
der israelischen Besatzung (allenfalls ihre spezifische Ausprä-
gung), sondern gesellschaftliche, politische wie akademische 
Diskurse und Praktiken des exzeptionalismus. Als ideenge-
schichtlicher zugang lohnt sich hier der rückgriff auf zyg-
munt Baumanns Konzept des Allosemitismus, also der „Pra-
xis, juden als von anderen radikal verschiedene Menschen 
auszugrenzen. eine solche Praxis bedingt die notwendigkeit 
eines separaten Begriffes, um die juden zu beschreiben und zu 
verstehen, sowie eine sonderbehandlung in allen oder den 
meisten sozialen Beziehungen – eben weil jene Konzepte und 
Verfahrensweisen, die für gewöhnlich in der Auseinanderset-
zung mit anderen Menschen oder Völkern angewandt wurden, 
einfach nicht mehr ausreichten“24.

Allosemitismus beschreibt nach Bauman eine sich ins 
Monströse auswachsende Obsession mit dem nicht-Kategori-
sierbaren (bei Baumann: eine „Proteophobie“) inmitten eines 
nach dichotomien organisierten europas, welches sämtliche 
Ambivalenzen auf die juden und ihre „[kategorische] Flüchtig-
keit“ projizierte, sozusagen als paranoide Antwort auf ihre 
tendenz, „rittlings auf den eingewöhnten unterscheidungen 
zu sitzen und sich allen Kategorien zu entziehen, die norma-
lerweise bemüht werden, um sich ihnen anzunähern“25: das 
vormoderne europa mit seiner unterscheidung in gläubige/
ungläubige stieß sich an den juden als nicht-gläubigem got-
tesvolk, das moderne europa mit seiner unterscheidung in 
nationen/nicht-nationen blickte irritiert auf die juden als 
nicht-nationale nation. in einem postkolonialen zeitalter 
können wir dagegen von einer transformation des europäi-
schen Allosemitismus in einen globalen Allozionismus spre-
chen: zionismus bedeutet die „unheimliche, verwirrende und 
beängstigende ungereimtheit“26 einer Kolonisierung im na-
men von indigenität, und in der israelischen Besatzung kommt 
die enge Verschränkung von indigenem nativismus und ko-
lonialer Besiedlung zu einem paradoxen höhepunkt. Post-
kolonialität beschreibt das ringen mit der Verflechtung, 
 Verschränkung und gegenseitigen paranoiden spiegelung des 

24 zygmunt Bauman: große gärten, Kleine gärten. Allosemitismus: 
Vormodern, Modern, Postmodern. in: Michael Werz (hg.): Antisemitismus 
und gesellschaft. zur diskussion um Auschwitz, Kulturindustrie und ge-
walt. Frankfurt am Main 1995, s. 44–61, hier: s. 44.

25 ebd., s. 46.
26 ebd., s. 50.
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Kolonialen und des indigenen – es sollte uns daher nicht über-
raschen, dass die ängste und Obsessionen einer postkolonia-
len Welt sich in einer langen tradition des Allosemitismus 
ausgerechnet auf den staat israel und dessen Besatzung und 
Besiedlung der palästinensischen gebiete konzentrieren.


